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Sonnabend, den 11. Mai 


Verlag von Julius Hirſchberg in Glatz. 


1861. 


Die Gebirgs⸗Eiſenbahn. 


Nachdem die Gebirgs-Eiſenbahn, als eine 
größere Nothwendigkeit anerkannt worden iſt, wie 
die rechte Oderufer-Bahn, und das Intereſſe in 
dieſer Angelegenheit neues Leben gewonnen hat, 
ſo leſen wir in Nro. 207 der Breslauer Zeitung 
nachſtehende Einladung: „Da die Frage über die 
Herſtellung der Schleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn 
von Görlitz über Hirſchberg nach Waldenburg, 
— welche in Folge ungünftiger Zeitverhältniſſe 
leider längere Zeit geruht bat, — wieder aufge: 
nommen werden ſoll, ſo werden diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche ein beſonderes Intereſſe an der 
Sache haben, namentlich die Herrn Kaufleute, 
Fabrik⸗, Bergwerks⸗ und Hüttenbefiger des Walden⸗ 
burger, Landeshuter und Neuroder Kreiſes, hier 
durch eingeladen, ſich zur Beſprechung der Sache 
und Beſchlußnahme über eine an des Herrn 
Handelsminiſter Ercellenz zu richtende Petition am 
10. d. M., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Roß allhier zu verſammeln. 

Waldenburg, den 3. Mai 1861. 

Das Comité der Schleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn. 


Bewohner des ſuͤdlichen Theils der Graf: 
ſchaft Glatz, der Kreiſe Glatz und Habelſchwerdt! 
Euch gilt dieſe Einladung ebenfalls, laßt dieſen 

uf nicht unberüͤckſichtigt, laßt ihn nicht unbeachtet 
vorüber gehen, er klingt nochmals ernſthaft an 
euer Ohr, es wird nochmals dieſe für uns ſo 
wichtige Lebensfrage, zur Erörterung gezogen. 

Dieſer Aufruf von Waldenburg an ſeine 
beiden Na bbarkreiſe Landes hut und Neurode, ſetzt 
mit Beſtimmtheit voraus, daß der nördliche Theil, 
d. h. die Kreiſe Hirſchberg, Löwenberg und Lauban, 
der in dieſer Angelegenheit nie geruht hat, zur 
Zeit in der Conſtituirung begriffen iſt, ſich den 
Waldenburger Anträgen anſchließen, wird. — 
Demnach iſt es dringende Nothwendigkeit, daß auch 


Ein Beſuch beim Papſt. 
Fortſetzung.) 


Sie dürfen jedoch nicht glauben, daß der Papſt alle 
in die Hölle ſchickt, welche die Unfehlbarkeit der katholiſchen 
Kirche nicht anerkennen. Nein, ich glaube, daß viele 
Menſchen anderer Confeſſionen dadurch erlöſt werden 
können, daß ſie der Wahrheit nach leben, die ſie erkannt 
haben; das glaube ich zuverläſſig.“ 


— „Es freut mich unausſprechlich, dies von Ew. 
Heiligkeit zu hören; denn ich habe die Hoffnung zu begen 
gewagt, in Bezug auf dieſe Fragen in Ew. Heiligkeit 
Anen gerechtern Richter zu finden, als in vielen andern 
Katholiken, die mir geradezu ſagen: — Sie ſind keine 
Chriſtin; Sie können nicht felig werden, wenn Sie nicht 
in allen Stücken glauben, wie wir und unſere Kirche.“ 


— „Darin haben fie unrecht. Aber ſehen Sie, meine 
Tochter, man muß ſich über feinen chriſtlichen Glaub en 


der ſüdliche Theil feine Stimme in dieſer gemein- 
ſamen Angelegenheit erhebt, daß die Bewohner 
der Kreiſe Glatz und Habelſchwerdt ſich zu dieſem 
Zweck ebenfalls conſtituiren, dieſem Antrage an— 
ſchließen, und mit der Bildung eines Comités 
baldigſt vorgehen. 

In Mittelwalde hatte ſich dieſen Winter be— 
reits ein derartiges vorbereitendes Comité gebildet. 
Wir fordern daher dieſe Herrn recht dringend auf, 
eine ähnliche Zuſammenkunft zu veranlaſſen. 

Die Nothwendigkeit und Dringlichkeit der 
Bahn iſt von den Bewohnern der Grafſchaft an— 
erkannt, von den einzelnen Induſtriellen wird ſie 
ſehnlichſt gewaͤnſcht, es fehlt nur noch an der 
Vereinigung. 

Wir fordern die öffentlichen Blätter und 
Geſellſchaften auf, unſeren Antrag zu unterſtätzen, 
um recht bald eine Verſammlung zur Berathung 
dieſer Lebensfrage begrüßen zu können. 


Rundſchau. 


— Berlin, 3. Mai. Ihre königliche Ho— 
heiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
empfingen am Mittwoch Mittags eine Deputation 
des rheiniſchen Adels, geführt von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fürſten zu Fürftenberg und dem Herrn 
v. Waldbott⸗Baſſenheim, und nahmen das koſt⸗ 
bare Geſchenk derſelben, einen im Atelier von 
Wagner und Sy gefertigten Ehrenſchild, ent= 
gegen. Die Deputation hatte hierauf die Ehre, 
zur Tafel gezogen zu werden. 

7. Mai. Aus guter Quelle erhalten wir 
nachſtehende Mittheilung: Se. Majeſtät der König 
wird am 6. Juni in Königsberg zur Huldigung 
daſelbſt eintreffen, den 11. nach Poſen und den 
13. nach Breslau kommen. 

Aus dem Herrenhauſe. Bei der Ges 
ſammtabſtimmung über die Grundſteuervorlagen 


Rechenſchaft geben; man darf nicht ſo im allgemeinen 
glauben, ſondern man muß an die beſondern einzelnen 
Theile einer Lehre glauben. Es iſt ſchon etwas, an die 
zweite Perſon der Gottheit und an deren Incarnation 
zu glauben; aber man muß auch an die Stiftung glauben, 
die er auf Erden gegründet hat, ſonſt glaubt man im 
Grunde nicht an ihn. Und darum muß man an den 
Papft glauben. Der Papft iſt der Stellvertreter Chriſti 
auf Erden. In Schweden glaubt man nicht an Chriſtus 
und an ſeine Kirche. In Schweden iſt man äußerſt 
intolerant gegen Andersdenkende. Zweimal hat der König 
dort Religionsfreiheit einführen wollen, aber — man will 
ſie dort durchaus nicht haben!“ 

— „Das weiß ich, Ew. Heiligkeit. Aber Schweden 
hat in früherer Zeit von den Katholiken im Lande viel 
zu leiden gehabt, und infolge deſſen gelten die alten Ge⸗ 
fee noch heute. Aber nicht lange mehr, wie ich hoffe. 
Meine Landsleute werden Vertrauen zu der Macht der 
Wahrheit und des Chriſtenthums faſſen.“ 


wurden dieſelken mit 110 gegen 81 Stimmen 
angenommen. 

In der letzten Woche haben wiederholt mehr— 
ſtündige und, wie man bört, aͤuzerſt lebbafte 
Miniſter-Berathungen ſtattg funden. Dieſelben 
ſollen einerjeits die für die Huldigungefeſte ers 
forderlichen Mittel, andrerſcits die Stellung des 
Miniſteriums zu den Grundſteuerdebatten im 
Herrenhauſe betroffen haben. In erſterer Ber 
ziehung kann gemeldet werden, daß von dem 
Landtage eine Geldbewilligung nicht gefordert 
werden ſoll. 

Im Herrenhauſe herrſchte in den letzten 
Tagen geſchaftige Bewegung, ja am Sonnabend, 
dem Tage der Abſtimmung, gewaltige Aufregung, 
deren Grund ſolgender Vorfall bildete. Der alte 
Generol v. d. Gröben-Neudoörſchen gehörte zu 
den vielen Mitgliedern des Hauſes, welche aus 
weiter Ferne herdeigeeilt waren, um ſich zuſtimmend 
oder ablehnend ben den Debatten über die Grunde 
ſteuer und deren Ausgang zu betheiligen. Der 
Graf ſtellte ſich als General-Adjutant des Königs 
dem Monarchen vor und ſoll demſelben auf Bes 
fragen geäußert haben, daß er gegen die Vorlage 
zu ſtimmen gekommen ſei. Dies ſoll nun zu 
einer beſonders lebhaften Erörterung geführt haben, 
bei welcher auch die militärifhe Stellung des 
Generals berührt wurde. Der General erſchien 
nicht im Plenum des Herrenhauſes, ſondern if 
in Folge der Unterredung mit dem Könige ſofort 
abgereiſt, wie es hieß, nachdem er zuvor ſeinen 
Abſchied mit Verzichtleiſtung auf Penſtion ꝛc. ges 
nommen. Dieſe Angaben, welche die Mig -Z. fo 
mittheilt, wie fie kurſirten, ohne die Einzelheiten 
verbürgen zu wollen, hatten einen ſolchen Eins 
druck auf die Mittelpartei gemacht, daß das nun⸗ 
mehr erfolgte. bejahende Votum für die weſent⸗ 
lichſten Beſtimmungen der Vorlage mindeſtens 
zweifelhaft war. 


— „Ihre regierende Königin iſt Katholikin?“ 

— „Ja, Ew. Heiligkeit, und dazu die edelſte Frau, 
ein Muſter für ihr geſammtes Geſchlecht, eine Zierde des 
Throns!“ — 

— „Alle chriſtlichen Fürſten und Völker müſſen an 
den Papſt glauben und ihm gehorchen. Daß ſie dies 
nicht thun, rührt lediglich von Hochmuth und weltlichem 
Sinn her. Daher ſind die Staatskirchen entſtanden. 
Der Kaifer von Rußland will nichts von dem Papſt 
wiſſen, weil er ſelbſt Papſt ſein will. Die Königin 
Victoria will den Papſt nicht anerkennen, weil ſie ſelbſt 
Päpſtin (papesse) fein will. Und fo ift es in allen 8 
Ländern mit der Staatskirche. An den Papſt als das 
Haupt der christlichen Kirche zu glauben, iſt das einzige 
Vernünftige und Conſequente, das einzige, was zur Ein⸗ 
heit und Vollkommenheit führt. Die Kirche iſt eine ge · 
gliederte Organiſation, eine Repräſentativmonarchie mit 
ihrem Oberhaupt, ein geiſtlicher Staat. Und wenn man 
in einem Staat dem Oberhaupt deſſelben nicht gehorchen 


6. April. Es erweiſt ſich als gegründet, 
daß Herr Patzke ſchon am Sonnabend Abend 
Berlin verlaſſen hat. Dieſe Nachricht war ſchon 
geftern verbreitet; fie beftätigte ſich heute, und 
iſt, wie man ſich denken kann, hier das Ereigniß 
des Tages. Wie man verſichert, iſt Herr Patzke 
vom Thiergaͤrten aus zu Wagen nad Nauen 
abgegangen, und hat von da die Reiſe nach 
Hamburg mit der Eiſenbahn fortgefegt — ein 
Weg den viele von ihm Verfolgte früher einzu⸗ 
ſchlagen pflegten. Nach allen langen Bemühungen, 
Herrn Patzke zu halten, fieht diefer ſich veran- 
laßt, bei dem erſten Anzeichen eines ernſtlichen 
Verfahrens ſofort die Partie aufzugeben. 

Am erſten Mai fand in Poſen eine Ver— 
ſammlung des „Vereins der deutſchen Land— 
wirthe der Provinz Poſen“ ſtatt, in welcher 
fünf Reſolutionen gegen die polniſchen Beſtrebungen 
im Poſenſchen angenommen wurden. Man be— 
ſchloß ferner eine Petition an das Staats⸗ 
miniſterium, welche folgende 7 Punkte enthält: 

1) Beſetzung ſaͤmmtlicher Kreisſtaͤdte durch 
deutſche Truppen. 2) Verkauf von Domänen 
in den weſtlichen Provinzen und Ankauf von 
ſolchen in der Provinz Poſen. Beſondere 


Beruhigung würde eine Beſitzerwerbung durch den, 


König und durch königliche Prinzen gewaͤhren. 
3) Anſtellung von Kreisſchulinſpektoren und 
ſtrenge Ueberwachung der polniſchen Gymnaſien, 
Geiſtlichen⸗ und Schullehrer-Seminare, die als 
die Pflanzſtätte revolutionärer Ideen anzuſehen 
ſind. 4) Einwirkung dahin, daß den deutſchen 
Gemeinden, die katholiſch find, Religions-Unter⸗ 
richt in ihrer Mutterſprache ertheilt, auch in 
derſelben der Gottesdienſt abgehalten werde. 
5) Ablöſung des Kirchenpatronats. 6) Aner⸗ 
kennung des bereits in anderen Provinzen geltenden 
Grundſatzes, daß jeder Einwohner der Provinz 
kirchliche Abgaben nur an die Kirche, der er 
feiner Konfeſſion nach angehört, zahlt. 7) An⸗ 
weiſung an die Adminiſtrationsbehoͤrden, bei den 
Entſcheidungen über den Umfang der Bauber 
dürfniffe geiſtlicher Inſtitute mehr auf die Kräfte 
der Verpflichteten und das reelle Bedurfniß Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, als auf die Praͤtenſionen der 
Berechtigten. 

8. Mai. Der unterm 7. d. M. ſteckbrieflich 
verfolgte Polizeiobriſt Patzke iſt nah telegraphiſcher 
Depeſche in Yſtadt (Schweden) verhaftet und 
nach Berlin trans portirt worden. 

— Köln, 3. Mai. Für den Dombau find 
in den erſten vier Monaten an gewöhnlichen und 
außergewöhnlichen Beiträgen 9,260 Thlr. 28 
Sgr. 9. Pf. und ſpeciell für die Eindeckung des 
Domdaches und Mittelthurmes 16,177 Thle. 9 
Pf. oder im Ganzen 25,437 Thlr. 29 Sgr. 6 
Pf. eingegangen. 

— Frankfurt, 3. Mai. Die Entfernung 
der biefigen preußiſchen Beſatzungstruppen, zum 
Zweck ihrer Betheiligung an den im Auguſt und 
September ſtattfindenden Uebungen des 7. und 
8. Armeekorps, iſt aͤußerem Vernehmen nach von 
will, fo kann darin weder Klarheit, noch Ordnung herr— 
ſchen; ſo muß alles darin Confuſion werden“ 

— „Wir glauben an Jeſus Chriſtus und erkennen 

ihn allein als Oberhaupt der christlichen Kirche an.“ 
f — „Aber Jeſus Chriſtus iſt im Himmel und muß 
einen Strellvertreter auf der Erde haben; und einen 
ſolchen hat er eingeſetzt, und zwar zuerſt in dem Apoſtel 
Petrus mit den Worten — — Sie verſtehen Lateiniſch, 
nicht wahr?“ 

— „Poceissimo, Ew. Heiligkeit. Ich habe kürzlich 
angefangen, es zu lernen.“ 

— „Nun wohl, dann müſſen Sie die Worte ver⸗ 
ſtehen: — Tu es Petrus, et super hanc petram aedi- 
ficabo ecclesiam Meam, et portae inferni non praeva- 
lebunt adversus eam. Et tibi dabo claves coelorum! 
(Du biſt Petrus, und auf dieſen Stein will ich meine 
Kirche bauen, und die Pforten der Hölle ſollen nichts 
gegen dieſelbe vermögen. Und dir will ich die Schlüſſel 
des Himmels übergeben!) — Dieſe Würde und Macht 


146 


der Bundes verſammlung auf die Dauer von ſechs 
Wochen genehmigt worden. Aus Mainz und 
Naftatt rücken keine Truppentheile zu jenen 
Uebungen aus; aus Luxemburg drei Bataillone. 

— Karlsruhe, 5. Mai. Dem Vernehmen 
nach iſt von Frankfurt aus, in Erwiderung des 
erſtatteten Berichts über den Stand der zum 
Schutz der Rheinbrücke bei Kehl angeordneten 
Befeſtigungen, die dringende Aufforderung hier⸗ 
her ergangen, in moͤglichſt kurzer Friſt die 
Armirung der proviſoriſch mit glatten Zwölf: 
pfündern ausgerüſteten beiden Ufer-Vatterien mit 
gezogenen Kanonen zu beſchaffen, und hat ſich 
deshalb die hieſige Regierung nach Berlin ge— 
wendet, um die Ueberlaſſung der erforderlichen 
Geſchütze aus den vorhandenen Beftänden nach— 


zuſuchen. 
Hier hat ſich ein Komité 


— Dresden. 
zur Herſtellung einer deutſchen Flotte gebildet, 
deſſen Beſtrebungen der „Conſtitutionellen 31g.“ 
zufolge um ſo praktiſcher ſein werden, als die 
preußiſche Regierung ſich bereit erklärt habe, das 
neue Unternehmen unter ihren Schutz zu ſtellen. 
Vorläufig handelt es ſich um Dampfkanonen— 
boote als das wirkſamſte Mittel des Küften- 
ſchutzes. Wir hoffen, daß die Dresdener ſich in 
ihrem zeitgemaͤßen Vorhaben rechtzeitig mit den 
Hallenſern, Magdeburgern, Elberfeldern und An— 
dern, die ſchon aͤhnliche Plaͤne gefaßt haben, 
ſowie vor allem mit den Hamburgern und Bremern 
in Verbindung ſetzen werden, da nur vereinten 
Anſtrengungen Erfolge reifen werden. 

— Wien, 2. Mai. Der „N. Pr. Ztg.“ 
ſchreibt man von hier: „Der geſtrige Tag war 
für unſere Reſidenz einer der bewegteſten und be— 
deutungsvollſten. Die Theilnahme an dem ftatt: 
gefundenen großen Staatsakte war eben ſo all— 


gemein, wie die ganze Feierlichkeit ſich durch 


Großartigkeit, Würde und Glanz auszeichnete. 
Die kaiſerliche Thronrede hat in allen Theilen 
den günſtigſten Eindruck hervorgebracht. Die 
meiſten Stellen wurden von der Verſammlung 
mit lauten Beifallsbezeugungen begleitet. Be— 
ſondere Befricdigung gewährte die ausgeſprochene 
Hoffnung auf Erhaltung des europäſſchen Frie— 
dens, ferner die Verheißung von Vorſchlägen zur 
Regelung der Nationalbank und Sicherſtellung 
der Unabhängigkeit derſelben; mehr als Alles aber 
der Allerhöchſt kundgegebene feſte Wille, die Reichs⸗ 
einheit mit der kaiſerlichen Macht zu ſchützen und 
jeden Angriff auf den Beſtand der Monarchie 
nachdrücklich zurück zu weiſen. Als die Rede in 
der Stadt durch die Abendblätter, welche unge— 


heuren Abſatz hatten, bekannt wurde, herrſchte die 


freudigſte Bewegung. Abends wurde die Stadt, 
wirklich ganz freiwillig, auf das Glaͤnzendſte er— 
leuchtet. — 

Die kaiſerliche Thronrede zur Eröffnung des 
oͤſterreichiſchen Reichsrathes findet in weiten Kreiſen 
den günſtigſten Anklang. Von Neuem bewährt 
ſich dabei die alte Erfahrung, daß ein klar be— 
wußtes, offenes und mannhaftes Auftreten Ver— 


ging von Petrus auf jeden ihm nachfolgenden Papſt über; 
und das iſt geſchehen von den allererſten Zeiten der Kirche 
an bis auf den Un pürdigen, der jetzt hier vor Ihnen 
ſteht. Das iſt der Glaube und die vehre der Kirche.“ 
— „In unſerer Kirche deuten wir dieſe Worte des 
Erlöſers anders. Wir nehmen an, daß er mit Petrus 
den felſenfeſten Mann und mit dem Bekenntniß, welches 
Petrus in den Worten ausſprach: — „Du biſt Chriſtus, 
der lebendige Sohn Gottes!“ — den Felſen meinte, auf 
welchem Chriſtus ſeine Kirche erbauen wird, die auch 
die Pforten der Hölle nicht werden überwältigen können. 
Wir glauben, daß Chriſtus allen feinen Apoſteln ebenſo 
wohl wie dem Petrus die Schlüſſel des Himmels mit 
der Gewalt zu binden und zu löſen übergeben hat, und 
daß jeder aufrichtige Chriſt, möge er nun der Papſt in 
Rom oder ein armer Fiſcher an unſern Küſten ſein, ſeinen 
Theil an dieſer Felſenkirche und an deren Rechten hat.“ 
— „Aber Sie haben keine Beichte und keine Abſolu⸗ 
tion; Sie glauben nicht an die Meſſe, nicht an die ſieben 


trauen erweckt und auch den Gegnern Achtung 
abnöthigt. 

Die Berichte aus Ungarnz find unbeſtimmt 
und widerſprechen ſich, der Landtag in Peſth ſucht 
alles in die Länge zu ziehen, und will ſich mit 
der Steuerfrage beſchaftigen. Unterdeſſen nimmt 
die Eintreibung der rückſtändigen Steuern in den 
Comitaten ihren Fortgang, die Städte übernehmen 
die Zahlung unter der Bedingung, daß die Ereku⸗ 
tion fern bleibe, Graf Telecky hat ſich erſchoſſen. 

— Paris, 3. Mai. Vely Paſcha, der 
neue türkiſche Geſandte, wurde heute Mittag 
von Hrn. v. Thouvenel empfangen. Die neuen 
Inſtruktionen für Syrien ſind mit der letzten 
Port aus Konſtantinopel hier angekommen, und 
Alles ſcheint ſich in beſter Verträglichkeit löſen 
zu wollen. (?) Die Beiruter Adreſſe an die Kom⸗ 
miſſarien der Großmaͤchte iſt vom 14. April datirt, 
und von etwa 400 europäiſchen in Beirut und 
im Libanon anſäſſigen Handel- und Gewerbe— 
treibenden jeder Nationalität unterzeichnet, welche 
ein früheres Schreiben der Konſuln an die eu— 
ropäiſche Kommiſſion für nicht energiſch genug 
gehalten und deshalb das Bedürfniß empfunden 
hatten, ihre Wünſche in kräftigerer Form zu 
Papier zu bringen. Die Intervention Europa's, 
ſagen ſie nun, habe allerdings dem Gemetzel 
Einhalt gethan und augenblicklich Ruhe geſchafft, 
aber noch ſei lange nicht genug geſchehen, um 
die Spuren der verübten Gräuel zu verwiſchen 
und deren Wiederkehr zu beſchwören. Entſchä— 
digungen ſeien verſprochen, aber bis jetzt nicht 
geleiſtet worden; die Organiſationsfrage ſcheine 
noch nicht einmal im Prinzip gelöft zu fein. 
Wie die Sachen jetzt in Syrien ſtänden, ſei die 
Fürſorge der Großmaͤchte nörhiger denn je; nur 
ſchnelle und kraftige Entſchlüͤſſe feien im Stande, 
den vollſtändigen Ruin des Landes abzuwenden. 
Das Kriegsminiſterium hat auf Befehl des Kaiſers 
zu Rom, Civitavecchia und an einigen anderen 
Punkten des Kirchenſtaates den nöthigen Kriege⸗ 
bedarf für eine Armee von 150,000 Mann an— 
gehäuft. 

4. Mai. Man ſpricht von einer Reiſe des 
Kaiſers nach Toulon für den Monat Juni. Es 
ſoll bei dieſer Gelegenheit zu einem merkwürdigen 
Erperimente kommen. Das Panzerſchiff „La 
Gloire“ ſoll namlich gegen die Flanke eines alten 
Linienſchiffes anrennen, welches man zu dieſem 
Zwecke aufopfert, um ſich von der Leiſtungs⸗ 
fahigkeit des eiſernen Schiffſchnabels in dieſem 
Fache zu überzeugen. 

In dem Prozeſſe wegen der Broſchüre des 
Prinzen von Aumale iſt der Buchhändler zu einem 
Jahr, der Drucker zu ſechs Monaten Gefängniß 
und jeder von ihnen zu 5000 Franken Strafe 
verurtheilt worden. N 

— Wie aus Turin berichtet wird, begiebt 
ſich der König Victor Emanuel gegen den 25. Mai 
nach Neapel, um daſelbſt acht Wochen zu bleiben. 
Während dieſer Zeit wird der Prinz von Cari⸗ 
gnan feinen Aufenthalt in Florenz nehmen. Im 


Sacramente, nicht an die Gerichte und Satzungen, welche 
die Kirche Chriſti beſtimmt hat. Wer an eines davon 
glaubt, muß an alles glauben. Es gibt blos einen Gott 
im Himmel und blos eine Kirche auf Erden, in welcher 
er lebt durch ſeinen Stellvertreter und durch die Ordnung, 
die er feſtgeſetzt hat. Das müſſen Sie einſehen, und, 
um eine vollſtändige Chriſtin zu werden, die nöthigen 
Schritte auch vollſtändig thun — ein offenes Bekenntniß 
davon ablegen“ = 

— „Die Liebe zu Chriſtus und das Leben nach 
ſeinen Geboten iſt, nach unſerm Glaubensbekenntniß, das 
Weſentliche für den Chriſten!“ 

— Nun wohl, ich will Ihnen etwas ſagen: — 
Beten Sie, beten Sie um Erleuchtung zu dem Herrn, 
um die Gnade, die Wahrheit zu erkennen; denn dies iſt 
das einzige Mittel, zu ihr zu gelangen. Controverſen 
helfen nichts dazu. In dieſen liegt Hochmuth und Eigen⸗ 
liebe. Man macht dabei gern Parade mit feinen Kennt- 
niffen und mit feinem Scharffinn; und doch bleibt ſchließ ⸗ 


piemontefifchen Kriegs⸗Miniſterium herrſcht eine 
ungewohnte Thaͤtigkeit, ſowohl in Betreff von 
Waffen⸗Ankäuſen, wie von Anfäufen aller für 
eine Armee nöthigen Gegenſtaͤnde. Man erwartet 
dieſer Tage 150,000 Gewehre, welche die Re— 
gierung in St. Etienne beſtellt hat. Die Truppen 
ſtärke im Suͤden wird dedeuteud vermehrt, und 
am 30. April bereits trafen 3000 Mann von 
Genua in Neapel ein. 

— London. Der Vicckanzler hat in der 
Koſſuthſchen Banknoten-Angelegenheit zu Gunſten 
des Kaiſers von Oeſtreich entſchieden und ange— 
ordnet, daß die Noten binnen vier Wochen an den 
Kaiſer auszuliefern ſeien. Es iſt gegen das 
Urtheil Appellation angekündigt worden. 

— Madrid, 2. Mai. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt geſtern in Sevilla angekommen 
und von dem Herzog v. Montpenſier fo wie von 
den Behörden der Stadt empfangen worden. 

Aus Warſchau vom 2. Mai berichtet die 
„Bresl. Ztg.,“ daß daſelbſt das Geſetz über die 
Regulirung der Bauernablöfung in den naͤchſten 
Tagen beſtimmt erſcheinen werde, und daß die 
ehemalige Bürgerdelegation für ihre ſtaatsburger— 
lichen Verdienſte eine Dankadreſſe von Gutsbe- 
figern erhalten habe. — Wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, iſt Kiew von einer furchtbaren Ueber- 
ſchwemmung heimgeſucht worden; 615 Gebäude 
ſtehen unter Waſſer. 
DSDS 
Der mit freiem Auge ſichtbare Komet. 

Der neue Komet, der ſeit dem 4. mit bloßem 
Auge ſicptbar iſt, befindet ſich in dem Stern bilde 
des großen Bären und zwar zwiſchen den Hinter- 
rädern dieſes Sternbildes und dem am abend— 
lichen Himmel gegen Süͤd⸗Weſt zuſtehenden hell— 
glaͤnzenden Jupiter; er gleicht einem Sterne dritter 
bis viecter Größe, der Schweif iſt noch klein, hat 
bis jetzt nur die Länge von 7, des Durchmeſſers 
vom Vollmond, derſelbe läuft ſpitz zu. Der Komet 
bewegt ſich ſehr ſchnell der Sonne zu und ſteht 
jeden Tag circa 10 Grad mehr nach Weſten. 


Witterungsnachrichten aus der Ferne. 


In Frankfurt a/ M. hat der erſte Mai mit 
Hagel und Schneeſturm angefangen; in München 
und Regensb. iſt von jenem Tage an 40 Stunden 
lang Schnee gefallen und in München hat der- 
ſelbe einen Fuß hoch in allen Straßen gelegen. 

In Franken längſt dem Main von Würz⸗ 
burg ab, nichts wie Schnee und Froſt; in Wien 
lag der nahe Kahlenberg am 3. voll Schnee, an 
dieſem Tage ſchien das Wetter umfı gen zu wollen, 
der Wind ging aber bald wieder nach Nord- Oſt 
und es ſchneite heftig. Welchen Einfluß dieſes 
Wetter auf die Weinberge, Obftbäume und Felder 
jener ſonſt fo überaus geſegneten Laͤnderſtrecken 
ausübt, dürfen wir erſt nicht ausſprechen, ſondern 
nur in Vergleich bringen, mit dem Stande unfrer 
Saaten und Pflanzungen. 
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Den Schuͤtzen⸗Vereinen diene hiermit zur 
Nachricht: daß dieſes Jahr vom 8. bis 11. Juli 
in Gotha ein deutſches Schützenfeſt, verbunden 
mit einem Thüringer Turnertag abgehalten werden 
wird. Die Aufforderungen und Einladungen ſind 
öffentlich bekannt gemacht worden. 


Provinzielles. 

Dem Gewerbe-Verein in Breslau iſt von 
dem am 2. Januar d. J. verftorbenen Regierungs- 
Präſidenten Freiherrn von Kottwitz teſtamen— 
tariſch eine jaͤhrliche Rente von 50 Thlrn. ver⸗ 
macht worden, mit der Beſtimmung, daß damit 
wiſſenſchaftliche Vorträge in dem Verein honorirt 
werden ſollen. 

Endlich hat Schleſien ſeine Salzquellen, — 
in der Naͤhe der öſtreichiſch-ſchleſiſchen Grenze auf 
dem Höhenuge zwiſchen Pleß und Loslau bei 
dem Dorfe Nieder-Jaſtrjemb iſt durch Bohrverſuche 
eine jod⸗ und bromhaltige Soole erreicht worden, 
die zunächſt als Heilquelle benützt werden wird; 
ſie iſt bis jetzt nur von der Adelsheidsquelle an 
Jod- und Bromgehalt übertroffen und ſteht der 
Kreutznacher Quelle gleich bis auf größeren 
Salzgehalt. 5 

Eigenthümlich iſt, daß dem Bohrloche gleich- 
zeitig mit der Quelle ein Brenngas (Kohlen— 
waſſerſtoffgas) entitrömt, welches vorläufig zum 
Erwärmen der Bäder benutzt wird, und künftig 


Thierſchaufeſte finden in nächſter Zeit in 
nachſtehenden Orten ſtatt: in Schweidnitz am 15. 
Mai, in Neumarkt am 21. Mai, in Militſch in 
Verbindung mit einem Pferderennen den 13. Juni, 
in Ohlau den 3. Juli und zwar von dem ver: 
einigten Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine. 

In den Gewerbe - Angelegenheiten find von 
Seiten des Herrn Handelsminiſters die Gutachten 
der Regierungs-Behörden und Magifträte in Bezug 
auf die Wirkungen der Gewerbe⸗Geſetze von 1848 
und 49 zuſammen geſtellt worden. 

Es iſt darin das Bedürfniß einer Verän⸗ 
derung zurückgewieſen, weil durch das Geſetz die 
88 des Handwerkerſtandes zugenommen 

abe. — 

% Von den Lokalbehörden Schleſiens haben ſich 
für die Beibehaltung erklart: im Regierungsbezirk 
Breslau 20, dagegen 3, — im Regierungsbezirk 
Oppeln 5, dagegen 2, — im Regierungsbezirk 
Liegnitz 14, dagegen 3 — im ganzen Staate 
150 dafür, 84 dagegen. 


Geld ⸗ Angelegenheiten. 
Es circuliren wieder ſalſche 25 Thalerſcheine. 
Erkennbar an dem in den Ecken befindlichen 


Zeichen „25° bei den achten iſt es Waſſerzeichen 
bei den unächten Oeldruck, ferner iſt in den, in 
Farbendruck über die ganze Seite hin in mehreren 
gleichlautenden Zeilen, aufgeführten Warnung vor 
Nachahmung, das Wörtchen „ſetzt“ in ziemlich 
ſchiefer Stellung ausgeführt, während es bei 
den ächten grade iſt. 
—̃ ̃ — —— —‚—ñ— a ER 
Einem on dit nach haben unſere Bäder in 
dieſer Saiſon hohen Beſuch zu erwarten, ſo ſoll 
Königl. Hoheit die Koͤnigin-Wittwe Eliſabeth 
— Reiner: und Ihre Königl. Hoheit die Kron⸗ 
Prinzeſſin Victoria — Cudo wa beſuchen. 
— — — —-¼-— —— — 


Lokales. 


Dienſtag, den 7. d. M. früh, beſichtigte der 
Commandeur der 11. Diviſion, General⸗Major 
Herr v. Plög, die beiden hier in Garniſon 
ſtehenden Bataillone des 4. Niederſchleſ. Infan⸗ 
terie-Regiments A@ 51. 

Das Muſik⸗Corps des oben genannten Re⸗ 
giments, unter Leitung feines Muſikmeiſters Hrn. 
Börner, wird mit beginnender waͤrmerer Witte⸗ 
rung ſeine ſo beliebten Concerte im „Grün⸗Garten“ 
fortfegen. 

Die bisher gefundene allgemeine Anerkennung 
wird ihm ohne Zweifel auch dahin folgen, be- 
ſonders da Herr Börner durch ein Abonnement 
den Beſuch dieſer Concerte auch ganzen Familien 
auf das Zuvorkommendſte erleichtert. 

Wir wünſchen dieſem Unternehmen den beſten 
Erfolg, und erlauben uns auf das bereits eröffnete 
Abonnement ſämmtliche Muſikfreunde ganz fpeciell 
aufmerkſam zu machen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt-Pfarrkirche zu Glatz. 


Getraut. 

Den 22. April: der Junggeſ. Franz Schmelz, 
Sattlermeiſter in Glatz, mit der Jungfrau Anna 
Kubeck; der Junggeſell Auguſt Schubert, Stell⸗ 
machermſtr., mit der Jungfr. Albertine Schaffert 
von hier. Den 23.: der Junggeſ. Franz Schwab, 
Müller in Ziegenhals, mit der Jungfrau Anna 
Hübel aus Poditau. Den 25.: der Junggeſell 
Aloys Tenzer, Kreis-Gerichts-Kanzliſt in Glatz, 
mit der Jungfrau Anna Wentzel von hier. 


Getauft. 

Den 21. April: dem Zimmermann Franz 
Wilhelm aus Haſſitz, e. S. Den 23.: dem 
Schuhmacher Joſeph Wolf h., e. T. Den 25.: 
dem Freigärtner Franz Blaſchke aus Hollenau, 
e. S. Den 26.: dem Gaſtwirth Clemens Stiebler 
h., e. T. Den 28.: dem Häusler und Gerichts- 
Schulzen Ant. Dups aus Friedrichswartha, e. T.; 
der ledigen Anna Herrmann, e. T.; dem Schuh⸗ 
machermſtr. Thomas Wolf h., e. T.; dem Tage⸗ 
arbeiter Aug. Nettig aus Oberhalbendorf, e. S.: 
dem Schuhmacher Franz Weniger h., e. S.; dem 


— . r—v—. ...r... — . — . . — —— — —— — 


lich jeder bei feiner Anſicht. — Das Gebet allein gibt 
Licht und Kraft zur Gewinnung der Wahrheit und der 
Gnade. Beten Sie an jedem Tage, an jedem Abend, 
bevor Sie zur Ruhe gehen, und ich hoffe, dann wird 
Ihnen Gnade und Erleuchtung zu Theil werden. Denn 
Gott will, daß wir uns demüthigen ſollen, und den 
Demüthigen gibt er feine Gnade. und nun — Gott 
ſegne und behüte Sie für Zeit und Ewigkeit!“ 
(Schluß folgt.) 


(Naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit.) Der 
Berg. und Hüttendirektor Herr Alois Scholz in Zöptau 
lenſeits des Schneeberges beſitzt einen Uhu der größten 
Gattung mit einem gewaltigen Schnabel und reſpekt⸗ 
gebietenden Fängen. Dieſer Uhu legte vor etlichen 
Wochen ein Ei und ließ ſich au, darüber zu hocken und 
zu brüten. Dies bewog nun den Herrn Bergdirektor, 
dem Uhu auch Hühnereier unterzulegen, und ſiehe da, 
das Uhuel verdarb, aber dagegen hat der Uhu junge 


Hühner ausgebrütet, welche er ſchon ſeit mehreren Tagen 
mit der größten mütterlichen Sorgfalt pflegt, und mit 
geſträubten Federn drohend gegen Jedermann vertheidigt. 
Um die jungen Hühner füttern zu können, muß man 
den rabbiaten Uhu mittelſt einer Stange, in die er ſich 
verbeißt, in die Ecke ſeines großen hölzernen Käfigs 
treiben. Auf den weiteren Erfolg dieſer widernatürlichen 
Pflege iſt man ſehr geſpannt, da von mancher Seite die 
Beſorgniß ausgeſprochen wird, der Uhu werde feine un 
natürlichen Kinder eines ſchönen Abends verfpeifen, ob» 
wohl die bisherige vorſorgliche Behandlung, die er den 
Hühnern erweiſt, zur Hoffnung berechtigt, daß er ſie 
großziehen werde. 


— 


Hört, hört! Eine Miethpartei in Prag wohnt ſeit 
vielen Jahren in einem und demſelben Hauſe ohne von 
ihrem Hausherrn je geſteigert worden zu ſein. Da ſeit⸗ 
ber allgemein die Miethzinſen, wie bekannt, eine nam⸗ 


hafte Steigerung erfahren haben, ſo glaubte die erwähnte 
Miethpartei, es erfordere die Billigkeit, daß, wenn der 
Hausherr [hen mit keiner Steigerungsforderung hervor 
trete, fie ſelbſt eine ſolche Steigerung anbieten ſollte. 
Gedacht, gethan. Als der gegenwärtige Georgi-Termin 
herankam und die Miethpartei dem Hausherrn den 
Mieth zins überbrachte, machte fie ſich aus freien Stücken 
anheiſchig, dieſen Zins zu erhöhen. Und der Hausherr? 
Man wird meinen, er babe den angebotenen Mehrbe⸗ 
trag freudig angenommen? Mit nichten. Er wies die 
Zinsſteigerung entſchieden zurück und ſagte; er werde wegen 
der paar Gulden nicht eine neue Zinsfaſſion verfaſſen; 
wenn die Miethparkei damit nicht zufrieden ſei, müßte 
er ihr kündigen. Man weiß wirkſich nicht, wer eine 
größere Seltenheit iſt: eine ſolche Miethpartei oder ein 
ſolcher Hausberr? 


— 
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Tochter Wilhelmine des Korbmacher Aug. Brokopf 
h., Auszehrung, IM. Den 23.: die Tochter 
Anna des Tiſchlermſtr. Karl Kügler h., Schwind⸗ 
ſucht, 28% J.; der Sohn Franz des Schuh⸗ 
machermeiſter Franz Volkmer h., Fieber, 5 J. 
Den 24.: der Gärtner Aug. Krieſten aus Coritau, 


Schuhmacher Friedrich Nagel h., e. T.; dem 
Schneider Wilhelm Urban h., e. T.; dem Pfeffer⸗ 
küchler Berthold Padelt, e. T. 
Geſtorben. N 
Den 16. April: der Weißgerbermeiſter Karl 
Stiller h., Alterſchwäche, 79 J. Den 17.: die 


Lungenentzündung, 34 J.; die Wittwe Johanna 
| des verſtorb. Gärtner Franz Karger aus Coritau, 
83 J. Den 29.: der Schloſſermeiſter Franz 
Leppelt h., Lungenlahmung, 35 J. Den 1. Mai: 
die Tochter Auguſte des verſtorbenen Fuhrmann 
Johann Hannig h., Lungenſchwindſucht, 15 J. 
—— — — 


Inſerate. 
Einladung zu Concertlen im Abonnement. 


Mehrſachen Aufforderungen nachkommend, beadſichtigt das unterzeichnete Muſik⸗Corps während dieſes Sommers in 12 hintereinander folgenden 
Wochen im ſogenannten „Grün⸗Garten“ bei Scendzina an jedem Donnerſtag ein Concert (Streich⸗ und Militär⸗Muſik) im Abonne⸗ 
ment zu geben. — Das Muſikchor ladet zur hochgeneigten Theilnahme ergebenſt ein und bemerkt daß von Montag den 13. Mai ab zwei Liſten zur 
gefälligen Unterſchrift zirkuliren werden. 


Das Muſik⸗Corps des Königlichen 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nro. 51. 


Im Grün⸗ Garten: 
Aus dem Partikulier Abraham Wagnerſchen Nachlaſſe ſollen noch verſchiedene Gegen⸗ 0 : 

ſtäͤnde: drei goldene Taſchenuhren, eine Stockuhr mit Weder, kupferne Brenn⸗Apparate und Keſſel, Sonntag, den 5 Mai 1861 

eiſerne Thüren, verſchiedenes altes Eiſengeräth, eine größere Anzahl Glasfenſter, Glasthüren und Großes Militär-Concert, 

Tapeten-⸗Wände, Tiſche u. ſ. w. auktionsweiſe verkauft werden. — Der Auktions-Termin iſt auf ausgeführt von dem Muflt- Corps des 4. Nieder ⸗ 

Dienſtag, den 14. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, ſchleſſchen Infanterie» Regiments IE 51, 

in dem vormals Wagnerſchen Haufe auf dem Ringe und zwar in dem Lokale, zunächſt dem Ein- unter Leitung des Mufikmeifters R. Börner. 

gange an der Rathhaus-Freitreppe anberaumt. 
Glatz, den 10. Mai 1861. 


Der Teſtaments⸗Exekutor. 


Bürgermeiſter Warnatsch. 
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Fe Anfang 3 Uhr. Entree: pr. Perſon 2½ Sgr. 
Need 


Montag, den 13. Mai 1861: 
Militair- Concert 


Im Gaſthofe zum „goldenen Becher“: 


Sonnaben 


den 11. Mai, Abends 8 Uhr, im Gaſthofe zum „goldenen 
Becher“ Verſammlung des Gewerbe-Vereins. 


Mittwoch, den 15. Mai, Abends 8 Uhr: 
Außerordentliche General-Verſammlung des „Vorſchuß- Vereins“ 
in der Guttwein'ſchen Brauerei. 


Tages-Ordnung: „Erhöhung des Betriebsfonds auf 3000 Thlr.“ 


Der Vorſtand. 


Ausverkauf. 


8 Den reſp. Herren Bauunternehmern und 
Werkmeiſtern die ergebenſte Anzeige, daß ich die 
Stein-Vorräthe meines verftorbenen Mannes, 
des Steinmetz⸗Meiſters Stehr, beftehend: in 
Muͤhlſteinen, Krippen, Rinnen, Stufen ꝛc. 
unter dem Koſtenpreiſe offerire. 

Verwittwete Steinmetzmeiſter 


Caroline Stehr. 
Ein Verkaufs-Laden, 


worin feit 30 Jahren die Specerei- und Wein⸗ 
handlung betrieben wurde, iſt ſofort zu vermiethen 
bei der verw. Kaufmann 


E. Winkler, am Roßmarkt. 
Glatz, den 6. Mai 1861. 


Dem geehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich mich in Landeck als 
Lohnkutſcher etablirt habe. Vorläufig fahre 
ich jeden Dienſtag mit meinem Omnibus nach 
Glatz. Abfahrt von Landeck 7 Uhr Morgens. 
Von Glatz Nachmittags 3 Uhr. 


Barſch, Lohnfuhrmann. 
Der erſte Stock 


nebſt Keller und Bodenraum iſt zu vermiethen, 
Schwedeldorfer Straße AR 192 beim Riemermſtr. 


Bittner. 
Eine Stube mit Alkove 


iſt zu vermiethen beim Lohnfuhrmann 


Plaſchke, Herrenſtraße M 570. 


„Eduard Groß'ſche Vruſt⸗Caramellen“, 


welche wegen ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit nicht nur 
bei den Allerhoͤchſten, hohen und hochachtbaren Herrſchaften feit 14 Jahren Anerkennung gefunden, 
ſondern auch durch die angeſehenſten Aerzte empfohlen worden, ſind in allen Packungen, chamois 
a Carton 15 Sgr., in blau 7½ Sgr., in grün 3 ½ Sgr., und in Noſa⸗Gold, ſtärkſte Qualität, 


Oskar Klie in Glatz. 


1 Thlr. ſtets vorräthig bei: 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


in Klein's Garten 
Anfang Nachm. 3 Uhr. Entree pr. Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 12. Mai 1861 


ladet ergebenſt ein 
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Ardelt. 


Gewinn⸗Liſten 
der Schiller⸗Lotterie ſind wieder angekommen 
in der Buchhandl. der Gebr. Hirschberg. 


Ich warne vor Ankauf einer mir am 7. d. M. 
entwendeten goldenen Kette, woran ſich ein 
Kreuzchen mit Granaten beſetzt befand. Die⸗ 
ſelbe iſt mir aus unverſchloſſener Stube, und zwar 
aus der darin befindlichen Kommode am genannten 
Tage entwendet worden. Wer mir zur Wieder⸗ 
Erlangung derſelben behülflich iſt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


Steiner, Bauergutsbeſitzer in Mügmwip. 


Ein Schreibpult mit Schieben 
iſt zu verkaufen, fo wie ein Canapé zu ver⸗ 
miethen bei der verw. Frau Kaufmann 


Schwobe in Ging. 
In meinem Haufe auf der Frankenſteiner 


Straße iſt der erſte Stock zu vermiethen und zu 
Johanni zu beziehen. 


Wittwe Wölck. 


Grüne Straße 143 iſt das Verkaufs⸗ 
Gewölbe mit der daran ſtoßenden geräumigen 
Wohnung, Küche, Keller- und Bodenraum zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Gedrudt bei Georg Frommann in Glag. 


